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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 28. Juni. 
hat ohne Debatte die Adreſſe an den 
ommen. In dieſer wird der verſtorbene 
rich das hehre Vorbild ſeines Volkes ge⸗ 
em Heldenmuthe, mit welchem er ſein 
ie er früher die deutſchen Heere zum 
Der Thron, den der Kaiſer in ernſt 
eſteige, ruhe auf dem feſten Grunde 
und Geltung und biete dem Kaiſer die 
breußiſchen und damit zugleich des ſo 
ten und geſegneten rate deutſchen 
ttes 1 A fen 7 101 15 
er — hat zur Ausführung ſeiner Ra üſſe 
Wer daſſelbe 50 255 Ab} der Hohenzollern 
in unſeren Königen berufen, und es damit Eurer 
Mafeſtät anvertraut unter dem Segen des von Aller- 
höchſtdenſelben geſicherten europäiſchen Friedens, das 
ra he und das deutſche Volk zur Erfüllung jeiner 
Like e zu führen, eine Stätte der Gottesfurcht, der 
Li e 


u ſeinen Fürſten, des Friedens in feinem 
1 aiter den . —.— Klaſſen ſeiner Einwohner 
zu ſein, ſich des Beſitzes der höchſten geiſtigen Güter 
in wahrer perſönlicher und politiſcher Freiheit, in der 
Wahrung des Rechts, in der Fürſorge für die Schwachen 
und Bedrängten, ſowie des Genuſſes allgemeiner Wohl ⸗ 
fahrt zu erfreuen. Zum Schluß erwidert das Herren- 
us als ein Glied der Volksvertretung das Gelöbniß 
Königs, indem es dieſem die Wahrung der alten 
in den heißeſten Kämpfen erprobten unwandelbaren 
preußiſchen Treue und Hingebung in guten wie in 
böſen Tagen, bis zum Tode gelobt. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 28. Juni. 
aus hat in einer kurzen zweiten Sitzung 
a 3 antini die Adreſſe an den König an 
genommen. Dem Kaiſer Friedrich — heißt es in 
zemſelben — ſei es nicht vergönnt geweſen, feine hoch⸗ 


6 Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 

(Fortſetzung.) 
itten der Stadt, an einer Seite ein⸗ 
ölafen von einer Mauer, deren Steine ſchon 
Ben den in Sandalen geſchnürten Füßen 
zömiſcher Soldaten betreten waren und wider⸗ 
zehallt hatten von dem Waffengeklirr der 
Tempelritter und Kreuzfahrer, nahm ſich der 
ite Kirchhof an der Kathedrale wunderbar 
ig und feierlich aus. So dicht an dem 
lenden, haſtenden Leben und Treiben der Stadt, 
efüllt von denen, welche vielleicht noch vor 
kurzer Zeit zu den geſchäftigſten und lebens⸗ 
zolliten der arbeitenden Menſchheit gehörten und 
zun ſo ruhig, ſo friedlich und ſtill hier bei ein⸗ 
ander lagen. Die ſchlanken Grashalme wuchſen 
and die länglichen Grabſteine ruhten über Herzen, 
nelche einſt ebenſo hoch, ſo ſtark und leiden⸗ 
chaftlich geſchlagen hatten, wie dasjenige dieſes 
ungen Mädchens, welches in der Blüthe und 
Heblicheit friiher Jugend jetzt mitten unter 
inen ſaß. Doch jene Herzen hatten jetzt Ruhe 
eeſunden; fie hatten Freude und Leid erlebt, 
hofft, gekämpft und geliebt manches Jahr 
indurch und waren nunmehr zum Ziele gelangt, 
er theils ungekannt und vergeſſen zu ruhen, 
rend eine neue Generation vorwärts ſtrebt, 
4 kämpft und liebt, um einſt hier ebenſo 

1 Vergeſſen anheim zu fallen. 
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herzigen, auf das Wohl des Landes gerichteten Ab- 
ſichten zu verwirklichen; die herzliche Liebe und Be⸗ 
wunderung ſeines Volkes aber habe er in vollem 


orner 


ulſche 3 
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id, den 30. Zuni 


Reifen zum Beſuch der befreundeten Herr⸗ 
ſcher werden allgemein und mit Recht als ein 


Maße erworben durch die ruhmpolle Mitwirkung an] Beweis dafür angeſehen, daß Kaiſer Wilhelm II. 


der Herſtellung der nationalen Einheit, durch ſeinen 
Heldenmuth im Leiden, durch ſeine unwandelbare 
Pflichttreue bis zur letzten Stunde und vor allem 
durch die vertrauensvolle Liebe, die er ſelbſt ſeinem 
Volke entgegenbrachte. Die Landesvertretung nehme 
ſche eidliche Gelöbniß auf die Verfaſſung und die Zur 
ſicherung, die Rechte der Volksvertretung zu achten 
und die der Krone zu wahren u. ſ. w. mit Dank ent⸗ 
gegen. Wie Friedrich der Große — ſchließt die Adreſſe 
— durch das von Eurer Majeſtät erneute hochherzige 
Wort ſeine völlige Hingabe an die 
und das Vaterland bezeugte, ſo hat ihm auch das 
preußiſche Volk in höchſter Gefahr, in tiefſtem Leid, 
2 ſchweren Opfern die Treue gehalten. Wir ge⸗ 
oben 
reußens Volk ſeinen Herrſchern in guten und böſen 
agen gehalten hat. 


Schlußſitzung 
der vereinigten beiden Häuſer des Land⸗ 
tages im Sitzungsſaale des Hauſes der Abgeordneten 
am Donnerſtag, den 28. Juni, 1 Uhr. 

Der Präſident des Herrenhauſes, Herzo 
Ratibor, 1 e die Sitzung mit folgenden Norten: 
Auf Grund der Vereinbarung beider Präſidenten über⸗ 
nehme ich den Vorſitz. 1 

Zu Schriftführern ernenne ich für das Protokoll 
die Herren Barth und Thewe, für die Rednerliſte die 
Herren von Delten und von Dietze. 

Der Herr Staatsminiſter v. Maybach hat das Wort. 

Staatsminiſter v. Maybach: habe der 
hohen Verſammlung eine nn Botſchaft mitzur 
theilen. (Die Verſammlung erhebt ſich). 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen haben auf Grund des Art. 77 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 Unſeren Staat: 
miniſter von Maybach beauftragt, die gegenwärtige 
Sitzung der beiden Häuſer des Landtags Unferer 
Monarchie am 28. Juni d. J. in Unſeren Namen 
zu ſchließen. 

Gegeben Berlin, den 26. Juni 1888. 

Wilhelm. 

Gegengezeichnet vom geſammten Staatsminiſterium. 


Pflicht, ſein Volt auch ferner beizubehalten. 


den Frieden will und alles aus dem Wege zu 
ſchaffen bemüht iſt, was den Frieden zu ſtören 
geeignet ſein könnte. Kaiſer Wilhelm hat in 
würdiger Weiſe das Erbe Seines Großvaters 
und Vaters angetreten. 

— Der Kaiſer hat bisher die Generals⸗ 
uniform mit den Abzeichen eines Generalmajors 
angelegt. Dieſe Uniform gedenkt der Kaiſer 
König Friedrich 
Wilhelm III., welcher bei ſeiner Thronbeſteigung 
ebenfalls Generalmajor war, hat die Uniform 


Eurer Majeftät, die Treue zu bewahren, die eines ſolchen während ſeiner ganzen Regierungs⸗ 


zeit getragen. 

— Kaiſer Wilhelm II. hatte in ſeiner 
Reichstags⸗Thronrede auf die Botſchaft ſeines 
, d. Großvaters vom 17. November 1881, 
unter beſonderer Bezugnahme auf deren ſozial⸗ 


politiſches Programm, hingewieſen. Es war 


von | aber gewiß nicht zufällig, daß dabei der ſinanz⸗ 


und ſteuerpolitiſche Theil jener Botſchaft mit 
Schweigen übergangen, daß namentlich jede 
Hindeutung auf das viel verrufene Tabaks⸗ 
monopol vermieden war. Um ſo auffälliger 
iſt es, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“, kaiſerlicher 
als der Kaiſer ſelbſt, dieſen ergänzen und 
berichtigen zu müſſen glaubt, indem ſie es für 
zeitgemäß hält, auch den Steuerpaſſus jener 
Botſchaft gerade jetzt wieder hervorzuheben. 
Was will die „Norddeutſche“, ſo fragt das 
Bln. Bg6l.“, mit dieſer Wiederausgrabung eines 
Projektes, das nicht etwa nur in liberalen 
Kreiſen, ſondern bis weit in die konſervativen 
Reihen hinein längſt als abgethan gilt? Glaubt 
ſie der Regierung des neuen Kaiſers einen 
Dienſt zu erweiſen, wenn ſie den Anſchein zu 


Im Auftrage Sr. Majeftät des Königs erkläre ich] erwecken ſucht, als ob er zu einem Plane zu⸗ 


die Sitzungen des Landtags der Monarchie für ge⸗ 
ſchloſſen. 

Präſident: Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer 
Allergnädigſter König und Herr, Er lebe hoch! 

(Die Verſammlung ſtimmt begeiſtert in den drei⸗ 
maligen Hochruf ein). 

Ich ſchließe die Sitzung. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 29. Juni 1888. 
— Der Kaiſer hat nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Potsdam unmittelbar vom Bahnhofe 
aus die Friedenskirche beſucht. 


— Die vom Kaiſer geplant enl wird es ſicher 


Dieſes waren die Gedanken, 
Seele durchzogen, als er matt und bleich auf 
dem Kirchhofe der Kathedrale ſaß, während die 
brennende Auguſtſonne und der warme 


ſeine erſtarrten Glieder zurückbrachte. 


„Hier möchte ich begraben ſein,“ ſprach er] wie zufrieden. 


plötzlich mit ſeiner weichen, klagenden Stimme. 
„Alles hier iſt ſo hell und traulich.“ 

Regina zupfte ungeduldig an ihrem Kleide 
und ihre Oberlippe zog ſich verächtlich in die 
Höhe. 

„Ich haſſe dergleichen Sentimentalität,“ 
ſprach ſie verdrießlich. 
brauche ich noch nicht an den Tod zu denken; 
ich habe ein langes Leben vor mir. Der Tod 
darf mir noch nicht nahen.“ 

Dieſe Worte, welche von anderen Lippen 
vielleicht gottlos geklungen hätten, erſchienen 
auf den ihrigen kaum unnatürlich. Sie war 
ſo ſchön, ſo vollkommen in ihrer Jugend und 
ſtrahlenden Geſundheit, von den kaſtanien⸗ 
braunen Löckchen an, welche ihre Stirn um⸗ 
gaben, bis zu dem elaſtiſch gebogenen Fuße, der 
unwillkürlich die Erde zornig ſtampfte; ſie war 
ſo voller Leben, Kraft und Bewegung, daß 
man ſich kaum vorſtellen konnte, daß Krankheit 
oder Tod dieſe Wangen bleichen, das Licht in 
den ſternenhellen Augen je verlöſchen würde. 


Druck verſagt. 
der Hand ſeiner Kouſine Leben und Wärme in | Freude, ehe ich von 


„In ſechzig Jahren] hätte 


rüdkehren wolle, der vom Widerwillen faſt der 
geſammten Nation und ihrer Vertretung hin⸗ 
weggefegt worden iſt? Der jetzige Zeitpunkt 
iſt ſicher am wenigſten danach angethan, eine 
derartige Streitfrage wieder anzuregen, über 
welche die kaiſerliche Thronrede mit ſo weiſer 
Zurückhaltung hinweggegangen war. Freilich, 
wenn man ſich der jüngſten cyniſchen Leiſtung 
deſſelben offiziöſen Blattes in Betreff der Re⸗ 
gierungsfähigkeit des verklärten Kaiſers Friedrich 
erinnert, ſo darf man ſich auch über dieſe neueſte 
Taktloſigkeit nicht wundern. Wenn ſolchem 
Treiben nicht bald ein Ziel geſetzt wird, jo 
nicht die Regierung ſein, die 


welche Julian's | Weshalb ſollte ich auch nicht? Andere Männer 


können von einem langen Glücke mit der Ge⸗ 
liebten ihres Herzens träumen — mir iſt dies 
Aber gönne mir nur ein wenig 
hinnen muß, und ich will 
zufrieden ſein mit meinem Schickſal — mehr 
Du weißt, an welchem Faden 
mein Leben hängt.“ 

„Ja, Julian, ich weiß es“ — und alle 
Zuſchauer vergeſſend, führte ſie ſeine weiche 
Hand an ihre Wange — „aber ich halte es 
von Doktor Neville für ein großes Unrecht, Dir 
dies zu ſagen — ſchon der Schreck darüber 
Dich tödten können.“ 


„Er hielt es für ſeine Pflicht wegen 
unſerer Verlobung, obgleich ich ja ſtets wußte, 
daß ich keine kräftige Natur beſitze. Er ſagte 
mir, ich dürfe nimmermehr an eine Heirath 
denken, das würde ein grauſamer Egoismus 
ſein, ganz gleich, wie innig ich Dich liebte. 
Ich aber antwortete ihm, und wenn ich da⸗ 
durch mit eigener Hand das ſchwache Band 
durchſchneiden würde, welches mich ans Leben 
feſſelt, ſo würde ich keine Minute zögern, 
mit dem Ehekontrakt mein Todesurtheil zu 
unterſchreiben.“ 

Die kalten Finger, welche Regina mit 
warmem Drucke umſpannten, begannen zu 
blaſſen Wangen 


Mann kummervoll, „aber mit mir ift es etwas färbten ſich. 


Anderes. Ich kann nur für wenige Jahre in 
die Zukunft ſchauen und, o, Regina, ich möchte 
ſo gern dieſe kurze Zeit noch glücklich ſein. 


„Still“, ſagte ſie ſanft. 
Daran mußt Du nicht denken, 
nicht aufregen.“ 


„Still, Julian! 
Du darfſt Dich 


1888. 
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daraus Vortheil zieht, und beſonders Kaiſer 
Wilheln wird in die Lage kommen, zu rufen 
„Gott behüte mich vor ſolchen Freunden!“ 

— Ueber den frommen Glauben unſerer 
beiden heimgegangenen Kaiſer hat Oberhof⸗ 
prediger Dr. Kögel bei dem Trauergottesdienſt 
im Dom am Johannistage folgende Mittbeih 
gemacht: „Es war an einem Advents ſo 
des letzten Winters, als Kaiſer Wilhelm 
einem Gottesdienſte im Palais an mich her 
trat und mir mittheilte, daß wieder ſchlimm 1 
Nachrichten aus San Remo eingegangen. Dann 
fügte er hinzu: „Wie viel habe ich von 
meinem Sohne erhofft und nun . „ aber 
daß weiß ich, im Himmel wird mir das 
Räthſel gelöſt werden, das dieſe ung 
mir gebracht.“ So Kaiſer Wilhelm. N 
minder glaubensſtark aber war Kaijer Friedrich. 
Es war am 21. März d. J., als er an der { 
geihlofjenen Gruft des Vaters die Worte 
niederſchrieb: „Ich habe nicht am Ster 8 
lager meines Vaters weilen dürfen, aber das 
Bewußtſein iſt mir ein erhebender Troft, daß 
er geſtärkt durch Gottes Wort aus dieſer Welt 
gegangen.“ N 

— In der letzten Sitzung des Vereins für 
innere Medizin hielt Prof. Leyde dem ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer Friedrich einen Nach 5 
in welchem er u. A ſagte: Ein Held war er 
in den Schlachten, in denen Deutſchlands Größe 
und Ruhm errungen wurde, ein größerer Held 
der tückiſchen Krankheit gegenüber. Faſt nie⸗ 
mals kam eine Klage über ſeine Lippen. Allen 
denen, welche an ſeinem Krankenbette ſtanden, 
wird der Ausdruck der Milde, der Geduld und 
Ergebung unvergeßlich ſein. Unvergeßlich bleiben 
wird auch ſeine Regierung, ſo kurz ſie war; 
denn ſie gab Zeugniß von allem Schönen und 
Großen, was er für Deutſchland gewollt hat. 

— Der Redakteur Dr. Kärfunkel hat der 
verwittweten Kaiſerin Viktoria eine 
Sammlung von Nekrologen auf Kaiſer Friedrich 5 
zur Verfügung geſtellt. Dieſe umfaßt 800 Nummern 
in Deutſchland erſchienener Blätter in ſämmt⸗ 
lichen Sprachen des Landes; ferner 900 Nach⸗ 
rufe in engliſcher, 700 in franzöſiſcher Sprache; 
endlich Nachrufe aus Holland, Spanien, Portugal, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Rumänien, Rußland, 
Griechenland und der Türkei. 

— Die „Kreuzztg.“ meldet, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach habe der König befohlen, daß eine 
Krönung nicht ſtattfinden ſolle; auch ein 
Amneſtieerlaß ſei nicht zu erwarten. Ferner 


In 
daß 
Für 


„Und dennoch denke ich ſtets daran. 
letzter Zeit hat mich die Furcht verfolgt, 
ich Dich trotz Allem noch verlieren werde. 
Dich wäre es ja beſſer; aber mir will es nicht 
in den Sinn. Wenn Du nur erſt meine Frau 
wärſt, dann würde ich nicht ſterben, ich weiß, 
daß ich nicht ſterben würde, wenigſtens in 
Jahren noch nicht.“ 

Das junge Mädchen ſeufzte und ließ die 
Hand ſinken, welche ſie in der ihrigen hielt. 
Die Verheirathung, welcher er mit faſt aber⸗ 
glaubiſcher Hoffnung entgegenſah, flößte ihr 
Furcht ein, denn Liebe wohnte in ihrem Herzen 
nicht. Sie war ſeine Kouſine, ſie hatte ihn 
gern, fie bemitleidete ihn; aber der Hauptgrund, 
weshalb ſie ſeine Werbung mit „Ja be⸗ 
antwortet hatte, war nur der geweſen, daß ſie 
wußte, es müßte ſein Tod ſein, er würde 
vor ihren Augen ſterben, wenn ſie „Nein“ 
ſagte. 

Das war vor drei Jahren geweſen. Da 
er nun eine Anſtellung bei der Regierung in 
London hatte, glaubte er keinen Grund vor⸗ 
handen, mit der Vermählung länger zu zögern. 
Aber Regina rechnete anders, denn ſie hoffte 
auf etwas ſo Großes, für den Traum einer 
armen Gouvernante ſo Kühnes, daß ihre Wangen 
bleich wurden und ihr Herz ftille ſtand, wenn 
ſie daran dachte. Der erſte Schritt zur Ver⸗ 
wirklichung dieſes kühnen Traumes war aber 
ihre Befreiung von der Feſſel, welche ſie mit 
ihrem Kouſin verband. Wie war das jedoch 


zu bewerkſtelligen? Wie ſollte ſie ihm ſagen, 
daß ſie nicht gewillt ſei, ihm ihre Schönheit 


meldet das genannte Blatt, daß die komman⸗ 
direnden Generale des 7. und 9. Armeekorps 
v. Witzendorff und v. Treskow ihre Abſchiedsge⸗ 
ſuche eingereicht haben, und daß die Generaladju⸗ 
tanten Graf v. Lehndorff und Fürſt Radziwill 
zur Dispoſition geſtellt worden ſeien. Das Blatt 
beſtätigt auch die Meldung in Betreff des 
Caprivi'ſchen Entlaſſungsgeſuches, welches mit 
wichtigen Organiſationsfragen der Marine 
zuſammenhänge. 

— Die Regierungsunfähigkeit des Kaiſers 
Friedrich ſucht die Kartellpreſſe nachzuweiſen. 
Kaiſer Wilhelm II. hat über die Thätikeit 
Seines hochſeligen Vaters ſelbſt geſprochen, 
damit hört für uns jedes Eingehen auf die 
Aeußerungen unſelbſtſtändiger Blätter auf. 

— Dem Könige von Sachſen wurde 
von vielen Dresdner Korporationen und Ver⸗ 
einen für ſeine Theilnahme an der Eröffnung 
des Reichstages eine Huldigung im Schloſſe 
Pillnitz dargebracht. Oberbürgermeiſter Dr. 
Stübel erklärte am Schluſſe ſeiner Anſprache, 
daß die Verſammelten es jubelnd begrüßen, daß 
der König nach wie vor in unerſchütterlicher 
Treue zu Kaiſer und Reich den Sachſen voran⸗ 
gehe und daß der König mit Kaiſer Wilhelm II. 
nicht nur durch die übernommenen Pflichten, 
ſondern auch durch innigſte Freundſchaft ver⸗ 
bunden iſt. Der König erwiderte, die Huldigung 
habe ihm große Freude bereitet, da ſie zeige, 
daß die Bürger ſeiner Reſidenz dem Schritt, 
den er als König ſeines Landes zu thun für 
Pflicht hielt, völlig zuſtimmten. 

— Fürſt Bismarck ſoll Ende Juli 
oder Anfang Auguſt in Kiſſingen eintreffen. 
Der „Poſt“ zufolge hat Fürſt Bismarck ihm 
bekannten Herrenhausmitgliedern gegenüber 
ſeiner Hoffnung auf ruhige friedliche Zeiten 
und günſtige Entwickelung unſerer innern Zu⸗ 
ſtände zuverſichtlichen Ausdruck gegeben. 

— Die Ernennung des Herrn von Wedell⸗ 
Piesdorf zum Miniſter des königlichen Hauſes 


unterliegt keinem Zweifel mehr. 


— Die Ernennung des Herrn von Achenbach 


zum Miniſter des Innern galt in den letzten 


Miniſterium des Innern :jt bis jetzt auch nicht 


Preußiſchen Wappen demnächſt auf der Bruſt 


ob das Miniſterium für längere Zeit nicht beſetzt 
werden ſoll. 


Volt hoch d 
theiligung, und 


Tagen in parlamentariſchen Kreiſen als ganz 
unzweifelhaft. Ein anderer Kandidat für das 


rage gekommen. Es ſcheint aber faſt, als 


— Das amtliche Organ der württember⸗ 
ee er dae id die beutfäjn Yüchen 
fung: Der Kaiſer und die deutſchen Fürſte 
ehren den Reichstag und in ihm das deutsche 


och dere) 


* 


ſie geben damit zugleich aller 
Welt den vollwichtigſten Beweis für die unver⸗ 
brüchliche Zuſammengehörigkeit der deutſchen 
Fürſten und des deutſchen Volkes. Der 25. 
Juni 1888 wird ſomit ein denkwürdiger Tag 
in der deutſchen Geſchichte werden. Man wird 
ihn als die feierliche Erneuerung des Tags von 
Verſailles rühmen. Die gewaltige Epoche der 
Gründung des Reichs iſt abgeſchloſſen; es 
beginnt eine neue Zeit; die junge Generation 
übernimmt mit feierlichen Gelöbniſſen das Erbe 
der Väter. Möge dieſe neue Zeit eine Zeit 
des Friedens ſein! 

— Wie es heißt, ſoll in dem Königlich 


des Adlers ſtatt des bisherigen Namenzuges 
F. R. das ſchwarz⸗ weiße Schild des König⸗ 
lichen Hauſes — wie auf dem Reichswappen 
— allgemein angebracht werden. 
— Der bekannte Beſitzer des Kroll'ſchen 
Theaters, Kommiſſionsrath Engel, iſt plötzlich 
geſtorben. 


der ſie ſich voll bewußt, und ihre Jugend zum 
Opfer zu bringen? 

Es wird ihn tödten, ſprach ſie händeringend 
für ſich. Es wird ihn ſo ſicher tödten, als 
ſtäche ich ihm ein Meſſer in's Herz. Und, bin 
ich denn meiner Sache gewiß? Lady Tarleton 
beargwöhnt mich; ſie ſchickt mich vielleicht ſchon 
wegen meines Lachens in der Kirche fort. Ihre 
ſchlaue Nichte beargwöhnt mich ebenfalls und 
haßt mich überdies, obgleich ich nicht weiß, 
weshalb. Würde Sir Arthur mir folgen, wenn 
ich fortginge? Oh ja, folgen würde er mir, 
aber würde er mir auch ſeinen Namen geben? 
Weshalb thut er es nicht ſchon jetzt? Was hält 
ihn zurück? Er iſt ſein eigener Herr; wenn es 
ihm beliebte, eines der Hausmädchen von 
Schloß Tarleton zu heirathen, ſo dürfte Niemand 
ihm widerſprechen. Und er hat Verſtand 
genug, um die einzige Art zu kennen, in welcher 
man um eine Lennox freien darf. 

„Fräulein Lennox,“ rief Bell in dieſem 
Augenblicke zu ihrer Erzieherin eilend, „ſehen 
Sie, jetzt kommen Alle aus der Kirche!“ 

„Komm, Julian,“ ſprach Regina ſich er⸗ 
„Ich muß Dich Lady Tarleton vor⸗ 


Doch mit jener Schüchternheit, welche kranken 
Leuten ſtets eigen iſt, erwiderte er: 

„Das wollen wir lieber unterlaſſen, Regina. 
Ich will mit dem Sechs⸗Uhr⸗Zuge nach London 
zurückfahren und — wir haben uns ja aus⸗ 
geſprochen.“ 

Das junge Mädchen erhob ſtolz den Kopf. 

„Glaubſt Du vielleicht, daß ich wie ein 


kraten gegen die Uebermacht des 


che ſozialdemokratiſche Partei 


e e BAR 1 e Partei 
de feierliche perſönliche Be⸗ jede Verbindung mit ir 


— Der „Reichsanz.“ publizirt die Bekant⸗ 
machung betr. die Verhängung des kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes über Leipzig. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgen⸗ 
den Artikel: Wir haben uns in letzter Zeit 
verſchiedene Male veranlaßt gefunden, unſern 
Leſern Artikel des „Dniewnik Warſchawski“ 
mitzutheilen, die ſich durch einen gehäſſigen 
Ton gegenüber Deutſchland und Oeſterreich be⸗ 
merkbar machen. In Bezug auf den „Dniew⸗ 
nik Warſchawski“ handelt es ſich um ein 
ruſſiſches Organ amtlichen Charakters, und die 
darin veröffentlichten Artikel ſind als direkte 
Kundgebungen der ruſſiſchen Regierung anzu⸗ 
ſehen, in denen jedermann die Anſichten des 
Kaiſers Alexander bezüglich politiſcher Fragen 
zu ſuchen berechtigt iſt. Das einzige in Warſchau 
in ruſſiſcher Sprache auf Regierungskoſten er⸗ 
ſcheinende Blatt, welches von der ruſſiſchen 
Regierung begründet worden iſt und im direkten 
Abhängigkeitsverhältniß zu derſelben ſteht, kann 
eine andere Politik, als ſie der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung angenehm iſt, vernünftiger Weiſe nicht 
verfolgen. Die Löſung dieſes ſcheinbaren Räthſels 
iſt nun darin zu finden, daß die Gemahlin des 
Generals Gurko eine geborene Franzöſin iſt, die 
Tochter eines franzöſiſchen Edelmannes, des 
Grafen Salias, und einer Ruſſin, geborenen 
Solowoi, welche letztere der Katkowſchen Partei 
angehörte. Die Generalin Gurko hat aus 
ihren franzöſiſchen Sympathien ſo wenig Hehl 
gemacht, daß man ſie allgemein als Franzöſin 
von Geburt und Geſinnung bezeichnet. Es 
wird mithin im „Dniewnik Warſchawski“ eine 
franzöſiſche Politik betrieben im Gegenſatz zu 
der amtlichen Politik des ruſſiſchen Kaiſers, 
welche letztere fremden Intereſſen nicht 
dient. Das Verſtändniß für die auffällige 
Haltung des „Dniewnik Warſchawski“ wird 
dadurch eröffnet, daß die franzöſiſch weibliche 
Politik der Generalin Gurko eigene nationale 
Geſichtspunkte verfolgt. 

— Der „Frankf. Ztg.“ zufolge läßt die 
Regierung der Reichslande Erhebungen darüber 
anſtellen, ob und wie weit der Paßzwang die 
Geſchäfte in den Reichslanden benachtheiligt habe. 

— Das ſozialdemokratiſche „Berl. Volksbl.“ 
veröffentlicht einen Briefwechſel aus dem Jahre 
1875 zwiſchen einem nicht genannten „Haupt⸗ 
führer der Agrarier“ und zwei ſozialdemokratiſchen 
Führern. Der erſtere ſuchte darin eine An⸗ 
früpfung der Agrarier mit den Sozialdemo⸗ 
0 Kapitals ; 
letztere lehnten ab mit der Erklärung, daß die 
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Parteivertretung ausgeſprochen habe. 

— Am Tage der Eröffnung des Reichs⸗ 
tages wurden auf dem Berliner Haupttele⸗ 
graphenamte zuſammen 30 491 Telegramme 
mit der noch nie dageweſenen hohen Wortzahl 
von 1254 569 Worten verarbeitet. Die Be: 
förderung dieſer Korreſpondenz wurde leider. 
namentlich auf den nach Weſten und Süden 
führenden Leitungen, durch zahlreiche Gewitter 
weſentlich erſchwert. 

— Aus Berlin 28. Juni wird gemeldet: 
Heute war hier ein ſtarkes Gewitter; auch 
treffen Nachrichten über ſtarke Gewitter und 
Schäden aus der Rheinprovinz ein. Aus dem 
Rieſengebirge wird telegraphirt, daß geſtern dort 
nördlich von Hirſchberg ein Gewitter mit 
Wolkenbrüchen große Verwüſtungen an Wegen, 
Aeckern und Brücken angerichtet habe. 

— Nach engliſchen Quellen iſt vor Kurzem 
eine Expedition von der Küſte zur Erforſchung 
des Innern von Kamerum abgegangen. Bei 


Dienſtmädchen einen heimlichen Geliebten habe 
— daß ich denſelben zur Hinterthür hinaus⸗ 
laſſen würde, wenn die Herrin an der Vorder⸗ 
thür klopft? Du mußt Dich Lady Tarleton 
vorſtellen laſſen, Julian.“ 

Sie nahm die kleine Bell an die Hand und 
ſchritt langſam dem Hauptportale zu, aus 
welchem die Menge nunmehr herausſtrömte. 

Nach kurzem Beſinnen folgte ihr Julian 
Le Count. 

Kapitel 3. 


Lady Tarleton trat ſtattlich und hoch auf⸗ 
gerichtet in den Sonnenſchein hinaus. Sie 
trug ihre ſechzig Jahre, als wären es vierzig, 
und verneigte ſich hier und dort vor Leuten, 
welche ſie ihrer Aufmerkſamkeit für werth hielt. 
Sir Arthur, der große, ſchöne Mann mit 
blondem Haare und blondem Barte folgte ſeiner 
Mutter, ſah aber, wie Regina's prüfender Blick 
bemerkte, nicht ſo vollkommen ſelbſtzufrieden 
aus, wie gewöhnlich. 

Es iſt Julian, dachte das junge Mädchen 
— es iſt der Anblick meines armen Julian, 
welcher dieſen verdrießlichen Ausdruck in ſein 
Geſicht gebracht. Er wird nicht geglaubt haben, 
daß ich bereits wirklich verlobt bin. Nun, 
vielleicht iſt es am beſten, daß er ſich mit 
eigenen Augen von dieſer Thatſache überzeugt; 
vielleicht auch läßt es ihn vollkommen gleich⸗ 
giltig. Mein ſchönes Angeſicht iſt meine Trumof⸗ 
kart es müßte hart zugehen, wenn 
mein Spiel nicht gewinnen ſollte. 

Lady Tarleton, möchten Sie mir gut 


And 


regeln zu treffen, die zum Schutze der Bahn So 
gundſätlich gegen] genen Sanblawinen, fomie gegen Ueberſchwem⸗ pegna 
ve 2 mit unge einer anderen | "Na An DrEN, De 
Partei ſei und dies durch Beſchluß der oberften 


reichte ſie ihm graziös ihre Hand. 


zu ordnen.“ 


mißmuthige, unruhige Ausdruck deſſelben wurde 
noch ſichtbarer. 


el 
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Wohnung vorüber und lüfteten ſchweigend vor 
dem Wohnhauſe des Agitators die Hüte. "= 
Peſt, 27. Juni. Die Genugthuung über 8 
den friedlichen Theil der Thronrede Kaiſers 
Wilhelm II. und die durch fie eröffneten Aus⸗ 
ſichten für die Fortdauer des | 
Friedens wurde in der heutigen Sitzung der 
ungariſchen Delegation von dem Führer dern 
Oppoſition, Grafen Apponyi, ſowie dem Miniſtersg- 
präſidenten Tisza Ausdruck gegeben. Der 
Erſtere betonte, daß Angeſichts der ungewiſſen 
europäiſchen Lage das Friedensbündniß wohl 
eine feſte Schutzwehr biete, beſonders nach dern 
deutſchen Thronrede, welche in Ungarn 
dielebhafteſte und freudigſte 
Aufnahme gefunden hätte. Allein 
hierdurch werde man nicht der Pflicht enthoben, 
die eigenen Kräfte zu entwickeln. „Wünſchen 
wir eine energiſche auswärtige Politik, ſo 
dürfen wir der Kriegsverwaltung die Mittel 
troz der Finanzlage nicht vorenthalten. In 


. 
einem Kampfe mit den Eingeborenen ſollen 
18 Deutſche getödtet worden ſein. 


Ausland. 

Warſchau, 27. Juni. Die Petersburger 
„Wied.“ bringen die Mittheilung, daß an den 
Herrn Finanzminiſter ein Geſuch um Erhöhung 
des Eingangszolls für rohe Wolle auf 1 Rubel 
reſp. auf 75 Kopeken gerichtet worden iſt, und 
zwar auf 1 Rubel für ſolche Wolle, die zu 
Lande eingeführt wird, auf 75 wg für die 
auf dem Seewege eingehende Wolle; dieſes Ge⸗ 
ſuch ſoll an maßgebender Stelle Anklang finden. 
— Die Organiſation der bäuerlichen Bank für 
die Gouvernements im Königreich Polen iſt 
nach dem neuerdings veröffentlichten Statut 
eine derartige, daß aus dieſer Bank Perſonen 
ruſſiſchen, polniſchen und littauiſchen Herkommens 
Vorſchüſſe zum Ankauf von Grundſtücken er⸗ 
halten können; Perſonen deutſchen Herkommens 


ſind ausgeſchloſſen. (Pos. Ztg.) ey Fee 3 * 
5 : ö en, Schwäche und Nachgiebigkeit ſicheren Krieg," 
Petersburg, 26. Juni. Wie man der Miniſterpräſtbent Tisza ft ANGE rrebner 


zu. Sehr richtig ſei hervorgehoben, daß der 
feierliche Ton der Thronrede des Kaiſers WE 
helm Ungarn nicht der Pflicht enthebe, für die 
Hebung ſeiner Kraft zu ſorgen. Er ſei über 
zeugt, daß er auf Grund genauer gründlicher 
Kenntniß der Meinung Ungarns erklären könne. 
daß die Aeußerungen des deutſchen Kaiſers ſeit 
ſeiner Thronbeſteigung vollkommen geeignet 
waren, Anhänglichkeit und Vertrauen gegenüber 
dem Bündniſſe, Verehrung für den Herrſcher 
und für den leitenden Staatsmann des ver⸗ 
bündeten Staates in dem allgemeinen Gefühle 

der ungariſchen Nation nur noch mehr zu 
fteigern. — Der außerordentliche Heereskredit 
von 47 Millionen wurde ſchließlich einſtimmig 


„Times“ meldet, wird das ruſſiſche Kabinet 
demnächſt bei der Pforte und den Großmächten 
Schritte thun, um eine endgiltige Löſung der 
bulgariſchen Frage in Vorſchlag zu bringen. 
Es heißt in der Meldung ferner, die ruſſiſche 
diplomatiſche Welt ſcheine die Zuverſicht zu 
hegen, daß die neuen Vorſchläge zu einem 
befriedigenden Ausgange führen und die voll⸗ 
kommene Unterſtützung der Regierung und der 
übrigen Großmächte haben werden. 
Petersburg, 26. Juni. Der Bau der 
transkaspiſchen Eiſenbahnlinie wird nach der 
„Pol. Korr.“ nicht über Samarkand hinaus 
weitergeführt werden, da das Ziel, welches man 
ſich bei der Herſtellung dieſes Schienenweges 
vom ſtrategiſchen Geſichtspunkte aus geſetzt 
hatte, damit vollſtändig erreicht iſt. In kommer⸗ 
zieller Beziehung würde aber die Fortſetzung 
dieſer Eiſenbahnlinie bis Taſchkent erſt dann 
zweckmäßig erſcheinen, wenn ſich dieſelbe anderen 
aſiatiſchen Zweiglinien, welche ihrerſeits mit 
den europäiſchen Bahnen Rußlands verbunden 
wären, anſchließen könnte, eine Bedingung, 
deren Erfüllung erſt für eine ziemlich ferne 
Zukunft in Ausſicht ſteht. Man befaßt ſich 
daher gegenwärtig ausſchließlich damit, alle 
Lücken, welche der Bau der Eiſenbahnlinie von 
Merw bis Samarkand in den Einzelheiten noch 
aufweiſt, auszufüllen und alle Vorſichtsmaß⸗ 


Toeldvar wurde anläßlich einer gerichtlichen 


wende d e e 
7975 ee ae Nach einer Meldung en e 
polniſcher Zeitungen beabſichtigt Kronprinz Rom, 26. J Pleß beſü cht 


Rudolf von Oeſterreich in nächſter Zeit 
einen Beſuch in Berlin zu machen. 


Wien, 27. Juni. Der oberſte Gerichtshof 
hat heute die Nichtigkeitsbeſchwerde Schönerers 
zurückgewieſen und das erſtrichterliche Urtheil 
beſtätigt. Letzteres iſt dadurch in Kraft ge⸗ 
treten. Schönerer hört ſomit auf, Reichstags⸗ 
abgeordneter zu ſein. Der Adel bleibt ihm 
verloren, und er hat eine viermonatliche ſchwere 
Kerkerſtrafe abzubüßen. Nach der Urtheils⸗ 
fällung hatte ſich vor dem Juſtizpalaſt eine 
beträchtliche Menge von Anhängern Schönerers, 
darunter viele Studenten, angeſammelt, welche 
von der Polizei zur ſteten Zirkulation ge⸗ 
zwungen wurde. Als Schönerer den Juſtiz⸗ 
palaſt verließ, grüßte er die Menge, worauf 
zahlreiche Rufe: „Hoch Schönerer!“ ertönten. 
aufge deſſen fanden mehrere Verhaftungen 
att. Die Menge wurde durch die Polizei 


den Miniſterpräſidenten Crispi vor feinem 
Empfange beim Könige. Crispi gab dem 
Schmerze Italiens anläßlich des Ablebens 
Kaiſers Friedrich, ſowie den Glückwünſchen 

zur Thronbeſteigung Kaiſers Wilhelm 7 0 
welcher durch ſeine Thronrede die Bande der 
Sympathie und des gemeinſamen Intereſſes 
befeſtigte, en welche Deutſchland und Italien 


verbunden ſin e 0 
Das Unterhaus 


London, 26. Juni. 


lehnte in zweiter Leſung die Bill betr. den 
Bau eines Kanaltunnels mit 307 gegen 165 
Stimmen ab, nachdem die Regierung dieſelbe 
bekämpft hatte. et. 


Der Handelsminister begründete * 


zerſtreut. Einzelne Trupps zogen an Schönerers 
deine 


amüſirt betrachtete und fie außerdem über den 
Grund von Lady Tarleton's ausgeſuchter Höf⸗ 
lichkeit keinen Moment im Zweifel war. Sie 
fürchtet mich und beargwöhnt mich, ji rach ſie 
zu ſich ſelbſt. Nun, wenn ſie laubt, daß dies 
ber, re A el Kt DIEB ohn von fei 
Neigung für die hübſche Goupernante zu he 
fo befindet fie fi in Irethum — ja, fogar 
einem ſehr großen Irrthum. Das wird 
dazu dienen, die Sache um ſo ſchneller 
Reife zu bringen. 4 ö 
„Nun, ſage mir einmal, Bell w 
Du denn mit dem Aeffchen?“ 
indem er ſeine kleine Toch 


geftatten, Ihnen meinen Kouſin, Herrn Le Count, 
vorzuſtellen?“ 

Die alte Dame warf einen ſchnellen Blick 
auf Julian, ſie ſah, daß er tadellos gekleidet 
und ohne Zweifel ein Gentleman war, daher 


„Es freut mich, Sie kennen zu lernen,“ 
Sa ſie liebenswürdig. „Dies iſt mein Sohn, 
Sir Arthur. Bitte, begleiten Sie uns; Frau 
Lennox erzählte mir bereits von Ihnen.“ 

„Ich danke Ihnen, Lady Tarleton, aber ich 
will mit dem Sechs⸗Uhr⸗Zuge nach London 
zurückkehren,“ antwortete Julian, des Baronets 
ſteife Begrüßung mit einer ebenſo leichten Ver⸗ 
neigung erwidernd. „Ich kam nur herunter, 
unt mit meiner Kouſine einige Angelegenheiten 


nahm und mit ihr zum Wagen ſchritt, 
zwei Grauſchimmeln beſpannt an der 
pforte hielt. Zwei Diener in Livree 


Sir Arthur's Geſicht röthete ſich und der „Weißt Du auch, daß 


„Oh, bitte, Sie müſſen uns begleiten,“ 
drängte Lady Tarleton in liebenswürdigſter 
Weiſe. „Wir ſind in dieſem abgelegenen Theile 
der Welt furchtbar einfache Menſchen, Herr Le 
Count; wir eſſen an Sonntagen um 4 Uhr zu 
Mittag, damit unſere Dienerſchaft im Stande 
iſt, den Abendgottesdienſt zu beſuchen. Ihre 
Kouſine kann Sie dann zur Station fahren — 
es iſt den Ponys ſo wie ſo etwas Bewegung 
nöthig — oder, Fräulein Lennox, verſtehen Sie 
nicht zu fahren?“ ö 

Jawohl, ich danke Ihnen,“ antwortete Re 
gina kurz, da ſie wußte, wie der Baronet ſie 
einen blauen Augen halb ärgerlich, halb 


iſt es, Papa?“ 1 
1 brach wieder in ihr glo 
melodiſches Lachen aus und rie; 

„Oh, ich muß mich ſchämen, ich 
aber ich konnte mir ebenſo wenig helfen, 
Bell zu beruhigen vermochte.“ 

„Nun, jetzt iſt es ja vorüber. 
Bell, ehe fie ein wenig älter iſt, 
zur Kirche mitnehmen,“ ſagte Lal 
gütig — fie war Überhaupt 17 
gegen ihre Gouvernante äußerſt lie 
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5 a die in England herrſchende Beſorgniß über 


gemeldet: 
gebrochen. In der Hauptſtadt Seoul wurden 
von den Einwohnern neun Staatsbeamte er⸗ 
griffen und geköpft. Die in Chemulpo ankern⸗ 
den franzöſiſchen, ruſſiſchen, japaneſiſchen und 
amerikaniſchen Kriegsſchiffe landeten Mann⸗ 
1 ſchaften zum Schutz ihrer Konſulate, worin die 
Ausländer geflüchtet waren. Man glaubt, die 
RNesvolution verdanke ihren Urſprung chineſiſcher 
Anſtiftung. Bei weiteren Unordnungen iſt ein 
Staatsſtreichsverſuch bevorſtehend. 
15385 London, 28. Juni. Die Königin empfing 
n ern in dem Schloſſe Windſor den General⸗ 
Aͤbijutanten von Winterfeld, welcher die Thron⸗ 
beſteigung Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm 
anzeige, ebenſo den deutſchen Botſchafter Graf 
HSGBatzfeldt, welchen ſein neues Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben als Botſchafter Sr. Majeſtät des 
Veiſers Wilhelm überreichte. 


1 Yrovingielles. 


21. Auguſt, Vorm. 10 Uhr, bei dem hieſigen 
Königl. Amtsgericht zur Zwangsverſteigerung. 

§§ Gollub, 28. Juni. Der Pächter der 
Handelsmühle Liſſewo, Herr Michael Lewin, 
hat dieſe käuflich erworben. Beſitzerin war bis⸗ 
her die Kreis⸗Kommunalkaſſe zu Strasburg. — 
Das bei Schönſee gelegene Gut Szychowo hat 
Herr M. Heyne angekauft. — Unlängſt wurde 
hier ein Pferd öffentlich verkauft, das ein 
Händler als zollfreies Fohlen über die Grenze 
zu bringen verſuchte, was jedoch von den 
Steuerbeamten bemerkt wurde, worauf Beſchlag⸗ 


x 


nahme des Thieres erfolgte, — Die Heu⸗ und 


Kleeernte entſpricht nicht den gehegten Er⸗ 


wuartungen. 5 a 
5 Löbau, 28. Juni. Die Klee und 
| uernte hat trotz des ungünſtigen Frühjahrs 


ergeben. — Der unter 


nen guten Ertrag 
a 1 des Herrn 


ſtehende Bienenverein unternahm am Sonntag 
einen 3 zu Herrn Beſitzer Wilemski in 


Abbau Löbau und Herrn Gutsbeſitzer Fahrke 
| iin Omulb. An beiden Stellen wurden die Bienen⸗ 
tigt. — In der letzten Stadtver⸗ 


ſtände beſi 


Herr Seminardirektor Goebel, mit einem Nach⸗ 
ruf auf Kaiſer Friedrich eröffnete, wurde der 


uf auf Kaiſer ich er 
au eines Schlachthauſes auf Koſten der Stadt 


beſchloſſen; zur Verzinſung und Amortiſation 
des Baukapitals ſollen die Schlachtgebühren von 
den Fleiſchern erhoben werden. Wie jedoch 
werlautet, will die Fleiſcherinnung den Bau 


N ſelbſt für eigne Rechnung in die Hand nehmen, 


da. fie glaubt, das Baukapital in etwa 15 
Jahren tilgen zu können. Die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung der Sache ſteht deshalb noch aus. — 
In nächſter Zeit verläßt uns Herr Rektor 
Heiſig, der ſeit vier Jahren an der Spitze der 
hieſigen Stadtſchule ſteht, um einem Rufe nach 
der Stadt Poſen Folge zu leiſten. Die hieſige 
Bürgerſchaft ſieht dieſen tüchtigen, pflichtgetreuen 
Beamten und äußerſt liebenswürdigen Geſellſchafter 
mn cheiden. 
Dt. Krone, 27. Juni. In Stöwen hat 
vor einigen Tagen der Hengſt des Freiſchulzen⸗ 
gutsbeſitzers R. einen zweijährigen Knaben, 
den Sohn des Beſitzers Schmidt, welcher dem 
Pferde RE kam, erſchlagen. 
Allenſtein, 27. Juni. Unſere, am letzten 
Sonntag mit einer ſtillen Feier eröffnete Lokal⸗ 
5 ewerbe⸗Ausſtellung wird jetzt dom Publikum 
xecht lebhaft beſucht. Die Beſchickung derſelhen 
it zwar nur mäßig, immerhin enthält fie manches 
f Neue und auch ſonſt zahlreiche Beweiſe für das 
oo oräfige Auf 


Aufſtreben des Gewerbefleißes hier und 
in den Nachbarſtädten. Am 7. und 8. Juli 
wird der oſtpreußiſche gewerbliche Zentralverein 
hier ſeine Jahres ⸗Verſammlung abhalten und 
es ſoll bei dieſer Gelegenheit am 8. Juli die 
feierliche Prämiirung erfolgen. 
Iujterbarg, 27. Juni. Auch hier liegt 
gegenwärtig eine Adreſſe der Frauen und Jung⸗ 
25 auen Inſterburgs an die Kaiſerin⸗Wittwe 
Victoria zur Unterſchrift aus. NER 
Schubin, 28. Juni. Der bisherige Kreis⸗ 
Wundarzt unſeres Kreiſes, Dr. Lehmann in 
Exin, iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Znin 
! ernannt worden. 1 0 
* Poſen, 28. Juni. Die Urſulinerinnen, 
welche früher in Poſen (auf der Schuhmacher⸗ 
ſtraße) eine weibliche Lehrauſtalt beſaßen, zur 
Zeit des Kulturkampfes aber Poſen verlaſſen 
mußten, gingen von hier nach Czerniowce in 
Galizien und errichteten dort eine neue Er⸗ 
dbeiehungsanſtalt; fie haben nunmehr, wie ein 
galiz e Blatt mittheilt, an die preußiſche 
I» Regierung das Geſuch gerichtet, nach 


er 


2 ofen 
Aurückkehren zu dürfen. Trotzdem Erzbiſchof 


mn Berlin verwendeten, fei den Bitttellerinnen 
in bielen Tagen don Miifterhun der Beſcheid 
raungegangen, daß es nicht in der Lage ſei, dem 
HGeſuche der Urſulinerinnen Genüge zu leiſten. 
ER ha (Poſ. Ztg.) 


eine eigene Sicherheit dadurch zu erhöhen, daß 

dem möglichen Feinde ein Angriffsthor geöffnet 
werde. — Dem „Standard“ wird aus Shanghai 
Ernſte Wirren ſind in Corea aus⸗ 


. * C nice, 29. Juni. Das dem Herrn 
RMiittergutsſitzer Anton von Falkenhayen gehörige 
in Schwirſen gelegene Grundstück kommt am 


Seminarlehrers Zieſemer 


ammlung, welche der Vorſteher, 


darauf hinzuweiſen, daß die Handelskammer für 


wie 


ausſichtlich möglich fein wird, von hier aus mit 


liſchen Kohle in den Weichſelſtädten mit Erfolg 
Konkurrenz zu bereiten. 


den Vortrag des Herrn Konſiſtorialrath Koch 


Dr. Dinder und polnische Abgeordnete fih dafür | - — 
Montag, 


hauſe gehöriger Schweineſtall bis auf die Um⸗ 


Lokales 
{ h faſſungsmauer niedergebrannt. Die Entſtehungs⸗ 


Thorn, den 29. Juni. 


[Die Schulfeier] zum Ge⸗ 
dächtniß Sr. Majeſtät Friedrich III. beginnt 
morgen, Sonnabend, den 30. d. M., in der 
Schule auf Bromb. Vorſtadt um ½9 Uhr, den 
Vortrag hält Herr Rektor Heidler. 

— [Die Wahl eines Kreistags⸗ 
abgeordneten der Stadt Thorn] 
findet morgen, den 30. d. Mts., Mittags 12 ¼ 
Uhr, im Magiſtratsſaale durch die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

— [Perſonalien.] Gymnaſiallehrer 
Dr Toeppen iſt an das Gymnaſium in 
Marienburg verſetzt. 

— [dur Ermäßigung der Tarife 
für Kohlenſendungen aus Ober⸗ 
ſchleſien.] Im Anſchluß an unſere bereits 
kurz gebrachte Notiz laſſen wir nachfolgend die 
Verfügung der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg im Wortlaut folgen: Nachdem die 
Verhandlungen der am 25. M. in Breslau, 
betreffend die Verdrängung der polniſchen 
Kohlen, ſtattgehabten Konferenz mit Vertretern 
der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie und des von 
der polniſchen Kohle bedrohten Verbrauchsgebiets 
höheren Orts zur Vorlage gebracht ſind, hat 
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
widerruflich Frachtermäßigungen für den Trans⸗ 
port oberſchleſiſcher Kohlen derart genehmigt, 
daß die Frachtſätze von den oberſchleſiſchen 
Kohlenſtationen. a) nach Thorn allgemein 
um 21 Pf. für 100 Kilogr. ermäßigt 
werden; b) nach den Stationen der Strecken 
Thorn (ausihlieglih): Dt. Eylau, Terespol⸗ 
Laskowitz⸗Jablonowo ⸗ Strasburg i. Weſtpr., 
Graudenz⸗Marienwerder, um diejenigen Beträge 
ermäßigt werden, um welche ſie theurer ſind 
als der nach a herabgeſetzte Thorner Frachtſatz, 
zuzüglich des Unterſchiedes zwiſchen dem Fracht⸗ 
ſatz des Spezial : Tarifs III von Thorn 
nach der betreffenden Station und dem⸗ 
jenigen deſſelben Spezial⸗Tarifs von Alexandrowo 
nach Thorn; c) nach den Stationen der Strecken 
Nakel⸗Thorn (ausſchl.), Amſee bezw. Montwy⸗ 
Terespol, Thorn (ausſchl.) ⸗Graudenz (ausſchl.) 
und Station Argenau in derſelben Weiſe wie 
unter b angeführt, ermäßigt werden. Die 
unter a und o (ausſchl. der Stationen Argenau, 
Inowrazlaw, Klauſaſchacht, Montwy, Amſee, 
Jakſchitz, Güldenhof) beregten Frachtſätze ſollen 
nur unter den Bedingungen des Maſſentarifs 
für 40 000 Kilog., für Station Argenau nur 
unter der Vorausſetzung gewährt werden, daß 
mindeſtens 30 000 Kilog. auf einmal dorthin 
zur Aufgabe gelangen. Die betr. ermäßigten 
Frachtſätze werden in Kürze veröffentlicht werden. 
Dieſe Tarifermäßigungen treten bereits mit dem 
5. Juli in Kraft.“ — Wir können nicht umhin, 


— können. Fahrläſſigkeit ſcheint vorzuliegen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 

marfte] koſtete: Butter 0,70 0,80, Eier 
0,55 —0,60 (Mandel), alte Kartoffeln (Zentner) 
1,50 —2,30, friſche Kartoffeln (Pfund) 0,10 bis 
0,20, das Pfund Schoten 0,15, das Pfund 
Spinat 0,08, das Pfund Stachelbeeren 0,10, 
der Kopf Salat 0,02, das Bund Radieschen 
0,03, Gurken von 0,10 an, Hechte 0,40, 
Karpfen 0,90, Zander 0,70, Breſſen 0,35, 
Barbinen 0,30, lebende Schleie 0,60, friſche 
Flundern 0,25, Aale 0,80 —1,00 das Pfund, 
Krebſe (Schock) 1,00 3,00, junge Hühner 
(Paar) 0,60 —0,80, alte Hühner (Paar) 1,60 
bis 2,00, Tauben (Paar) 0,50; Stroh 2,50, 
Heu 3,50 Mk. — Es herrſchte reger Verkehr, 
beſonders wurde den vielen zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten lebenden Karpfen, von denen einzelne 
bis gegen 10 Pfund ſchwer waren, beſondere 
Beachtung geſchenkt. Die Fiſche ſollen in der 
Weichſel gefangen worden ſein. Sie fanden 
bald Abnehmer, ebenſo war lebhafter Begehr 
nach Aalen, von denen gleichfalls der größte 
Theil in der Weichſel gefiſcht war. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. — Die etwa 15 Jahr alte Agnes 
Krampitz wurde dabei bemerkt, als ſie von 
Gräbern auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe Roſen 
abriß. — Das Mädchen iſt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Beſtrafung überwieſen. 

— [Bon der Weichſel.] Das 
Waſſer fällt anhaltend, Waſſerſtand heute Mittag 
1 hr 1,80 Meran t. n i 
— nn nn 


Kleine Chronik. 


Kaiſer Wilhelm II. und der Grenadier Meyer. 
Nach dem 2 Tageblatt“ begegnete der da⸗ 
malige Prinz Wilhelm im Jahre 1877 einer Abthei⸗ 
lung ſeiner Kompagnie im Drillichanzug, welche, von 
einem Unteroffizier geführt, vom Arbeitsdienſt kam. 
Der Prinz rief die Truppe an und forderte den Sol⸗ 
daten Meyer auf, ganz nahe an ihn heranzutreten, in ⸗ 
dem er ſagte: „Schlagen Sie mal Ihren Jacken ⸗ 
kragen in die Höhe; wenn Sie durch die Stadt 
marſchiren brauchen die Leute nicht gleich zu ſehen, 
daß Sie ein Meyer find.“ Der Soldat that, wie 
ihm befohlen und lächelnd entließ ihn der Prinz. 
Weder der Unteroffizier noch Meyers Kameraden 


llichjacke umgekrempt war und der 
auf ein Leinwandſtückchen geſchriebene un | 
Name deutlich zu leſen war. Seit jener Zeit kam 
der Prinz in den Ruf, daß ſelbſt die kleinſte Un. 
ordnung an der Uniform eines Soldaten ſeinem 
ſcharfen Auge nicht entging. J 
»Der in Commern verſtorbene penſionirte Lehrer 
Friedrich 1 e oe hat, wie der „Düſſeld. 
ſchreibt, zu unſerm Kai 
Taser en Als ſiebenter Sohn hatte derſelbe 
aiſer Wilhelm I. als Baer ; er war am ſelben 
Tage geboren wie weiland Kaiſer Friedrich III., iſt 
am gleichen Tage wie dieſer Bee und am gleichen 
Tage begraben worden; fein Aufnahme war Friedrich 
und ſeine Todesurſache Krebs. 74 . 
„Vom Papfſte. In Rom findet demnächſt eine 
große Roſenausſtellung ſtatt, und der Gärtner des 
Papſtes ſuchte beim heiligen Vater um eine Audienz 
nach, um die Erlaubniß zu erbitten, Roſen aus den 
Gärten des Vatikans ausſtellen zu dürfen. Der Papſt, 
ſo meldet man der „W. Allg. Ztg.“, überdachte die 
Sache eine Weile, dann meinte er: „Mein lieber 
Sohn, ich finde es angezeigt, dir dieſe Erlaubniß zu 
verweigern, denn wir würden zweifelsohne einen Preis 
bekommen, das aber möchte in ſo manchem Herzen 
anderer Ausſteller Gefühle des Neides gegen uns er» 
wecken, was ich auf jeden Fall vermeiden will. Be 
gnüge dich mit der dankbaren Anerkennung, die dir 
Leo XIII bei jedem Spaziergange in den Gärten zu 
theil werden läßt. : 5 
*Unfhuldigverurtheilt: Aus Berlinchen 
ſchreibt man der „Neue Stettin. Ztg.“ vom 27. Juni: 
Im Jahre 1842 wurde in der Nähe uuſerer Stadt 
die Leiche der Tochter des Förſters Ottnow gefunden. 
Das junge Mädchen wurde überfallen und vergewaltigt 
Der auf der Oberförſterei Neuhaus als Hilfszäger 
ſtationirte Roftin war der Bräutigam der Oktow'ſchen 
Tochter geweſen, dieſelbe hatte indeß das Verhältniß 
aufgehoben, da ihr der junge Mann zu leichtſinnig 
war. Derſelbe wurde, da er geſtändig war, einen 
Wilddieb erſchoſſen zu haben, wegen dieſer That zu 
ehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. Nach Ablauf der 
trafe fand der Hilfsjäger Roſtin auf dem Domänen⸗ 
Amt Himmelſtädt bei Landsberg a. d. Warthe Stellung. 
Die ſchon gleich nach der That gegen ihn aufgetauchten 
Verdachtsmomente mußten fallen gelaſſen werden, weil 
er ſein Alibi durch ſeine Wirthin Frau Gründling 
beſtimmt nachweiſen konnte. Es fand die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens ſtatt. Die Frau trat nun 
als Hauptbelaſtungszeuge gegen den Roſtin auf und 
ſagte endlich aus, ſie habe damals denſelben betroffen, 
wie er am See ſeinen Hirſchfänger gereinigt habe. 
Der Roſtin wurde gefänglich eingezogen und von dem 
Schwurgericht in Küſtrin im Jahre 1854 E lebens» 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Roſtin hatte 
dieſe Strafe im Zuchthauſe zu Sonnenberg zu ver⸗ 
büßen und iſt dort vor zwei Jahren verſtorben, noch 
im letzten Jahre ſeine Unſchuld betheuernd. Er wurde 


Kreis Thorn ſeit vielen Jahren bemüht geweſen 
iſt, für Kohlenſendungen aus Oberſchleſien nach 
Thorn billigere Tarife zu erzielen; bisher 
waren dieſe Bemühungen vergeblich, da kam 
die polniſche Kohle, neue Anträge an die Kgl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg und Breslau, 
Vorſtellungen beim Bezirks⸗Eiſenbahnrath zu 
Bromberg und endlich iſt das Ziel erreicht. Das Er⸗ 
gebniß wird von allen Gewerbtreibenden 
auch den Familien unſerer Stadt 
mit Freuden begrüßt, muß ſich doch jetzt 
der Zentner Kohlen um mindeſtens 10 Pfennig 
billiger ſtellen als bisher. Aber auch der 
hier bald zu eröffnenden Uferbahn dürfte die 
Frachtermäßigung Vortheile bringen, da es vor⸗ 


der Bahn eingegangene oberſchleſiſche Kohlen 
auf der Weichſel zu verſenden und ſo der eng⸗ 


[Der pommerſche Guſtap⸗ 
Adolf⸗Haupt⸗Vereinl bewilligte auf 


aus Danzig, der die kirchlichen Nothſtände 
Weſtpreußens in ergreifender Weiſe ſchilderte, 
die große Liebesgabe von 900 Mark der Gemeinde 
Sierakowitz. Außerdem erhielten die weſt⸗ 
preußiſchen Gemeinden Camin, Hela, Goral, 
Schönfeld, Warlubien Gaben von 100 — 200 
Mark, im Ganzen 1700 Mark. 
lFerien⸗Sonderzügel werden 
auch in dieſem Jahre von Berlin aus abgelaſſen 
werden, und zwar I. nach München bezw. 
Lindau, Kufſtein, Salzburg und Reichenhall 
am 6. Juli, 14. Juli und 2. Auguſt; II. nach 
Frankfurt a. M. und Baſel am 6. Juli, 14. Juli 
und 11. Auguſt; III. nach Stuttgart und 
Friedrichshafen am 17, Juli. Der Preis der 
Rückfahrtskarten iſt um etwa 30 Prozeut er⸗ 
mäßigt, die Giltigkeitsdauer der Fahrkarten be⸗ 
trägt 45 Tage. Billets zu dieſen Sonderzügen 
müſſen ſpäteſtens am Tage vor der Abfahrt 
der Züge in Berlin gelöſt werden. Näheres 
über die Züge enthält die heutige Bekannt⸗ 
machung der Kgl. Eiſenbahndirektionzu Bromberg. 
[Der Kriegerver ein] hält 
| am 21. d. Mts, Abends 8 Uhr, im 
Nicolaiſchen Lokale einen Appell ab. 
— [Schadenfeuer.] Am Sonn⸗ 
abend, den 23. d. Mts., Morgens 3 Uhr, iſt 
in Gronowo ein kleiner zu einem Einwohner⸗ 


gut geführt. Inzwiſchen hatte ſich die Frau des 
Eigenthümers Gründling erhängt, der Mann wurde 
erſchoſſen vor ſeiner Hausthür gefunden und der Sohn 
hatte in letzter Zeit eine Stellung als Müller auf dem 
Dom. Fürſtenſee bei Doelitz inne. Dieſer Mann heute 
im Alter von 62 Jahren, erkrankte vor einigen Jahren 
an den Augen, ſo daß er halb erblindete. Jetzt leidet 
er an der Waſſerſucht. Nun, nach 46 Jahren, auf 
ſeinem ſchweren Krankenbette hat er dem dortigen 
Pfarrer ſein Verbrechen geſtanden. Er allein habe 
damals im Alter von 16 Jahren das unglückliche 
Mädchen ermordet, und zwar weil ſie ihn, der ihr 
häufig nachgegangen und mit ihr eine Liebſchaft an ⸗ 
knüpfen wollte, ſtreng zurückgewieſen habe. Es war 
ihm leicht, das Mädchen, deſſen Schönheit eine un⸗ 
gewöhnliche war, mit ſeinen Anträgen zu beläſtigen, 
da der Weg zur Stadt, den ſie ſo häufig zu gehen 
hatte, an dem Wohuhauſe der Gründling ſchen Familie 
vorbeiführte. Der Seelſorger zeichnete die Ausſagen 


A 


urſache des Feuers hat nicht ermittelt werden 


e bemerkt, daß der Kragen von [Meyers 
ri n demſelben 
angeheftete 


Exe 


Id. 1 Roggen: 
ſerhauſe in eigenthümlicher B.... 
Nüböl: 


als Schreiber im Bureau verwandt und hat ſich ſtets 


des Menſchen ſorgfältig auf und ſandte dieſelben dent 
hieſigen Amtsgericht zu. Geſtern begab ſich eine 
Gerichtskommiſſion zu dem Manne, um dieſe Ausſagen 
in amtlicher Weiſe aufzunehmen. 3 
»Die Lage eines Redakteurs ſchildert ein engliſches 
Blatt mit folgenden Worten: „Die Herausgabe eines 
Blattes iſt ein vergnügliches Ding, die beſonders dem 
Redakteur allſeitig Freude ſchafft und ſelbſt viel Ver 
gnügen macht. Enthält die Zeitung zu viel Politik, 
jo iſt das Publitum unzufrieden; wenn zu wenig, ſo 
will man ſie nicht anſehen. Iſt die Schrift groß, ſo 
iſt nicht Inhalt genug für das Geld da; iſt ſie klein, 
ſo verdirbt man ſich die Augen beim Leſen. Treten 
wir jemand aufs Hühnerauge, jo lachen die andern, 
während jener ſich ärgert; kitzeln wir aber die andern 
an einer verwundbaren Stelle, ſo ſchimpfen ſie, und 
erſterer lacht ſich ins Fäuſtchen. Loben wir jemand, 
fo find wir parteiiſch; thun wir es nicht, jo find wir 
es ſicherlich auch wieder. Bringen wir einen Artikel, 
der den Damen gefällt, ſo ſagen die Männer, es wäre 
Gewäſch, befriedigen wir aber die Wünſche der Frauen 
nicht, ſo eignet ſich das Blatt nicht für das Haus.“ 
Eine komiſche Szene erregte am Sonntag Nach⸗ 
mittag unter den Beſuchern eines Vergnügungslokals 
auf dem Geſundbrunnen große Heiterkeit. Im dortigen 
„Volksgarten“ hat, wie die „Staatsb. Ztg.“ melde 
der Gärtner K. eine Blumenverlooſungshalle errichtet. 
Gegen 7 Uhr nun bemerkten die Bekannten des ſonſt 
ſehr ruhigen Mannes an dieſem eine große Aufregun 
K. durchlief die Gänge des Gartens und muſterte ſehr 
eingehend alle Tiſche. Zum Erſtaunen der Beobachten⸗ 
den ſahen dieſe, daß in dem weiten Raum auf allen 
Tiſchen eine reiche Blumenflora prangte und Fuchſien 
und Hortenſien allenthalben vor den glücklichen Ge⸗ 
winnern umher ſtanden. Als K. jetzt eine dicke Dame 
mit einem prächtigen Roſentopf, der ſonſt wohl nur 
als „Schauſtück“ der Blumenhalle diente, hochrothen 
Angeſichts mit dem Ruf: „Jott, wat habe ick heute 
für'n Ilück!“ an ſich vorbeiſtürmen ſah, ſchien ein 
elektriſcher Schlag ihn zu durchzittern. Er fuhr mit 
beiden Händen in die Taſchen und holte entſetzt ein 
aan en Päckchen daraus hervor. Dann 
er einen Satz und rannte ſpornſtreichs zu ſeiner ihn 
erſtaunt erwartenden Ehehälfte mit dem Angſtruf: 
„Herr Jott, Mutter, mach' die Bude zu, ich habe ver⸗ 
geſſen, die Nieten in de Trommel zu machen!“ 
Handels -Hadricten. 
„Teutonia“, Allgemeine ‚Renten, Kapit 5 
und Lebensverſicherungsbank in 451 ver⸗ 
öffentlicht im Inſeratentheile ihren Geſchaͤfksbericht. 


worauf hier aufmerkſam gemacht wird. 2 
Telegraphifche Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 29. Juni. 5 

Fonds: günſtig. 2 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
al „ 
Polnische Banböriee dee 
do. Liquid. Pfandbriefe 3, 
‚Bfandbr. % % wet 1. 1006 
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Oeſterr. Bank noten 47 vw ” * 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 
Weizen: gelb Juni⸗Juli! 16 
September⸗Oktober 1 
Loco in New⸗ork 
loco 12 


Spiritus 2 


mit 70 M. do. . 
Wechſel Diete 3% 8 e 
Staats- Anl. 31/0 eutf 


Teichen,, * 
Bf., 50,00 Gd. —.— 


Loco cont. 50er —,— 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,5 „ —— 
Juni —,— Bf., 50.00 „ —.— 
" e e 50,75 wat 
Danziger Börje. 
Amtliche Notirungen am 28. Juni. 
Weizen. Inländiſcher ohne Handel. Tranſit⸗ 


weizen ruhiger Verkehr bei unveränderten Preiſen. Be⸗ 
zahlt polniſcher Tranſit bunt 124 Pfd. 16 M., hell⸗ 
bunt 131 Pfd. 125 M., hochbunt 130 Pfd. 125 M. 
ruſſiſcher Tranſit bunt 127/8 bis 130 / Pfd. 122 M. 
Roggen. Von inländiſcher Waare nur eine 
Partie zu unbekanntem Preis gehandelt, Tranſit zien ⸗ 
lich unverändert. Bezahlt polnischer Tranſit 65 M, 
ruſſ. Tranſit 124/5 Pfd. 69 M, 121½ „6 
Gerſte ruſſ. 104—112 Pfd. 6166 M., Futter- 
tranfit 59 —60 M. . 
Erbſen Mittel- tranſit 93 M., Futter⸗ tranfit 
80-90 M. 5 
Hafer inländiſcher 105 M. i EHE 
Kleie per 50 Kilogr. 2,82 ½—3,17½ M. 
Roh zucker feſt, Baſis 880 Rendement inkl. Sack 
frauko Neufahrwaſſer per 50 Kilogr. 22,30 M. Br, 
Nachprodukte Baſis 75 Rendement incl. Sack franto 
Neufahrwaſſer per 50 Kilogr. 18,75 —18,80 M. bei. 


Städtiſcher Viehmarkt. 

} Thorn, 28. Juni 1888. 
Aufgetrieben waren 4 Rinder und 120 Schweine 
unter letzteren befanden ſich 50 fette Landſchweine, die 
mit 27—30 M. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt 
wurden. Nachfrage lebhaft, Auftrieb wurde vollſtändig 
verkauft. f ; 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Therm. 
0. C. 


er kee 
See 
748.8 32.2 © 2 


2512 hp. 3 
9 bp. 747.5 21. 1] NW 2 7 
29.J 7 ha. 748,8 177 SW 2 | 10 


Waſſerſtand am 29. Juni, Nachm. 3 Uhr: 


über dem Nullpunkt. 


Maggi's Bouillon - Extrakt giebt vortreffliche 
Fleiſchbrühe, ohne andere Zugaben als Waſſer. 2 


—— . — —— — za u eu 
UR TAUBE. — Eine Person, welche durch 
ein einfaches Mittel von 23jähriger Taubheit 

und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit 

eine Beschreibung desselben in deutscher Sprache 

Jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 

Wien IX, Kolingasse 4 = 


1,80 Mtr. 
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Die Beerdigung meines Mannes II. 
Wunsch findet nicht um 6 ſondern um 
4 Uhr ſtatt. Ww. Wunsch, N. Culm. V. 20. 
EF 


Bekanntmachung. 

Am 30. Juni er., Mittags 12%, Uhr 
findet im Magiſtratsſitzungsſaale die Erſatz⸗ 
wahl eines Kreistagsabgeordneten der Stadt 
Thorn ſtatt und werden die bereits einge⸗ 
ladenen Herren Magiſtrats⸗ Mitglieder 
und Stadtverordneten hierauf nochmals 
ergebenſt aufmerkſam gemacht. 

Thorn, den 28. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 


Poliseilicje Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Bekanntmachung 


Gemäß Abſchnitt II Abſatz 12 der mili⸗ 
täriſchen Ergänzungs⸗Beſtimmungen zu dem 
Geſetz betreffend Aenderung der Wehrpflicht 
vom 11. Februar 1888 werden alle Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche ſich 
bis jetzt noch nicht im Beſitze der veränderten 
bezw. neuen Papiere — namentlich nicht 
der neuen Paßbeſtimmungen — befinden, 
hiermit aufgefordert, bei Vermeidung der 
im § 67 des Reichs⸗Militär⸗Geſetzes ange⸗ 
drohten Strafen ihre Militär⸗Papiere behufs 
Abänderung bezw. Austauſch an den zu⸗ 
ſtändigen Bezirks⸗Feldwebel abzugeben oder 
einzuſenden. 

Diejenigen Mannſchaften des Beurlaubten- 
ſtandes, welche ſich außerhalb Deutſchlands 
befinden, haben ihre Militär ⸗ Papiere zu 
vorgenanntem Zwecke bis zum 30. September 
d. Is. oder wenn dieſelben vor dieſem Zeit⸗ 
punkt nach Deutſchland zurückkehren, bis 
14 Tage nach erfolgter Rückkehr dem be 
treffenden Bezirks- Feldwebel einzuſenden 

Wer ſich auf Seereiſen befindet, hat ſeine 
Militär⸗Papiere gleichfalls bis zum 30. 
Sentember d. Is. oder wenn er vorher bei 

Geemannsamte des Inlands abge⸗ 
vorden, bis 14 Tage nach erfolgter 
ung dem zuſtändigen Bezirks⸗Feld⸗ 

Jzuſenden. 

Dresirfs:-Eommando Thorn.“ 
wrd ſerdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

org, den 27. Juni 1888. 

Die Polizei- Verwaltung. 
diesjährigen Ferien⸗Sonderzüge 
werben wie folgt von Berlin abgelaſſen 


Verden: 

za München bezw. Lindau, Auf: 
ein, Salzburg und Reichenhall 
am 6. Juli, 14. Juli und 2 Auguſt 
zan Anhaltiſchen Bahnhofe Abends 
Ihr 30 Minuten; 
Frankfurt a. M. und Baſel 
am 6. Juli, 14. Juli und 11. Auguſt 
von Anhaltiſchen Bahnhofe Abends 
Ihr 20 Minuten und am 7. Juli 
vom Potsdamer Bahnhofe Abends 


Ihr 27 Minuten; 
Stuttgart und Friedrichs an 
te 


om 17. Juli vom Anhaltiſchen 

Abends 6 Uhr. l 
u Verkauf der unt etwe 50 Prozent 
n bigten, 45 Tage gültigen Rückfahrkarten 
een wird am Tage vor der Abfahrt 
betreffenden Sonderzuges Nachm. und 
e auf den Stadtbahnhöfen um 3 Uhr, 
anf dem Anhaltiſchen bezw. Potsdamer 
ih hofe um 6 Uhr geſchloſſen. 

zeherſichten über dieſe Ferien⸗Sonderzüge, 
in melden auch die Abfahrtszeiten der 
Anihlußzüge von Leipzig angegeben find, 
tönen bei den dieſſeitigen größeren mit 
ſägigen Gutſchein ⸗Rückfahrkarten nach 
Berlin ausgerüſteten Stationen eingeſehen 
werden 

Die Gutfhein-Beträge der Rückfahrkarten 
een Berlin werden bei der Löſung der 


existirt 
nur in Fläschchen; 


darum 


* 


denn alles Andere iſt zweifellos: Fälschung und Irreführung. 
Echt zu haben: 
in Thorn bei Hrn. Adolph Majer, Drog., 


in Inowrazlaw bei Herrn F. Kurowski, 
in Bromberg bei Herrn Dr. Aurel Kratz, Victoria⸗Drog., 
in Okolo bei Herrn Wintried Strenzke. 


Haupt⸗Depot: 


J. Zacherl, Wien, I. Goldſchmiedgaſſe 2. 
Bekanntmachung. 0 


Für das Quartal Juli / September 1888 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
feſtgeſetzt: 

Donnerſtag, d. 26. Juli, Vorm. 10 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penfan, 
Donnerſtag, d. 30. Aug., Vorm. 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag, d. 27. Sept., Vorm. 10 Uhr 
im fews'ſchen Kruge zu Amthal. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen Brennhölzer aus 
allen Schutzbezirken je nach Bedarf und 
Nachfrage. 

Thorn, den 24. Juni 1888. 

Der Magiſtrat. 

0 7 31 00 42 

4 bis 4°), s tige 
Bankdarlehne, kündbare reſp. unkündbare 
mit Amortiſation auf ländliche u. ſtädtiſche 
Grundſtücke, höchſte Beleihungsgrenze, ſind 

zu vergeben. Näheres bei 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212. 


Heu a. d. neuen Ernte 


7 kauft 
Proviant⸗Amt Thorn. 


Die Obſtuutzung 


in den Gärten von Gronowo, 
Gronowko und Judamühle ſoll 
am 5. Juli er., 
Nachmittags 2 Uhr 
im Amtsburean des Dominiums meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 


Dominium Gronovo 
per Tauer. 


Herzogl. Baugewerkschule] 
"is Holzminden, „, 
Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule 


Wie. 5. Nov. Vorunt. 8. Oct. Pensionet. Iiir. G. Meeren, 
— . ͤ—— 


L 5 


Vorläuſige Anzeige! 


r N 
Tent Circus Roya! 
Direction: Ww. H. Kolzer & Sohn. 
36 Perſonen. Eigenes Muſikkorps. 18 Pferde. 
Kunſt⸗ und Schulreitergeſellſchaft erſten Ranges 
trifft in kurzer Zeit in Thorn ein und wird einen Zyklus von Vorſtellungen 
eröffnen. Tag der Eröffnung, Platz ꝛc. wird ſpäter bekannt gegeben. 

NB. Unſere Geſellſchaft beſteht nur aus Künſtlern erſten Ranges, 
wie mau ſolche bei Renz, Salamonsky und Carrée zu ſehen ge⸗ 
wöhnt iſt und ſind die Leiſtungen genannter Kunſtkräfte nicht mit denen 
anderer reiſender Circusgeſchäfte zu vergleichen, worauf wir das hochgeehrte 
Publikum ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Hochachtungsvoll \ ji 
Die Direction. 
T0000 


TEUTONIA, 
Allgemeine Renten., Capital. und Lebensversicherungsbank in Leipzig, 


errichtet 1852. 
Jährliche Prämien- und Zinseneinnahme über 4 Millionen Mark. 

Bis Ende 1887 gezahlte Versicherungssumme 25 Millionen Mark. 
Versicherungsbestand: 98 Millionen Mark. 
Niedrige Prämien. Dividende nach Verhältniss der gezahlten Gesammtprämien. 

- [Steigende Dividende.) 

Sehr liberale Versicherungsbedingungen, insbesondere Unanfechtbarkeit der 
Versicherungen nach 5jährigem Bestehen. 
Gewährung von Cautions - Darlehnen an Beamte im öffent- 
lieben Dienste unter sehr günstigen Bedingungen. 

Alles Nähere aus den Prospecten und Versicherungsbedingungen, welche zu beziehen 
sind von Siegfr. Danziger, Thorn, Brückenstrasse 11, 2 Tr. 


— 


Die billigste, reichhaltieste und deshalb bellebteste Zeitung der Pro- 5% 
vinzen Ost- und Westpreussen ist der jeden Sonntag trün erscheinende MS 


Königsberger 


„Bonntags-Anzeigers i: 


Sonder - Rü i 2 Der Königsberger „Sonntags-Anzeiger (unpartelisches Organ) bringt &% 
ee] Hi ug Rückfahrkarten in Anre nung Hans Maier Ulm “| nur Grein eee Ta Grein - Beiträge der eben Ki 
gebracht. 3 8 Ä 3 9 D. Schriftsteller Deutschlands (z. B. Gerh. von Anıyntor, Felix Dahn, F. Gross, 
‚Bromberg, den 26. Juni 1888. liefert junge ital. Legehühner, Karl Pröll etc. etc.) 
Trotz der Vielseitigkeit des Gebotenen beträgt das D Abonnement 


Dunkelfüßler franko M. 1.40, ab Ulm 
M. 1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60, 
ab Ulm M. 1.40. Preiſtliſte poſtfrei. 


al. Eiſeubahn⸗Direetion. 


Awangsberjteigerung. 
n Wege der Zwangsvollſtreckung 

das im Grundbuche von Thorn, 
Fromberge! Vorſtadt, Band V 
lam 148 — auf den Namen der 
Eioenthümerfrau Pauline Müller, 
‚ao. Voigt, zu Thorn eingetragene, 
zn Thorn, Bromberger Vorſtadt be⸗ 
dene Grundſtück 


am 28. Auguſt 1888, 


Vormittags 10 Uhr 
von em unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 


pro laufendes Quartal (13 Nummern) bei jeder Kaiserl. Postanstalt nur 75 Pf., 
incl, Res ellgeld 90 Pf. 

Du” Inserate, welche billigst berechnet werden, haben bei der 
Verbreitung des Blattes in den besten Kreisen von Stadt und Provinz 
stets durchschlagenden Erfolg. 

Probenummern stehen gratis und franco zur Verfügung. — 

Exped. des Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ 


Königsberg I. Pr., Kneiph. Langgasse 26 J. 


Eine Par fi e fertig genähte 
Militärbettlaken 


ohne Nath, 


Militärhandtücher 


mit Bändern verkaufe ich zu ſehr billigen 
Preiſen. 
A. Böhm, Brückenſtraße 11. 


Naps⸗ Pläne empfiehlt 


Benjamin Cohn, 
Brückenſtr. 7 neben Herrn Willimtzig. 


ff. Provencer Oel, 


Singer⸗Nähmaſchinen, 
Gebirgs⸗Himbeerſyrup ? le 


hochelegant, mit allen Neuerungen, neuem 
empfiehlt een er 5 Güte 

a Mk. 65, Theilzahlung etwas theurer, bei 
Leopold Hey, H. Schlösser, Podgorz. 


Culmerſtr. Nr. 340/41. - 
— . — ——'—.;Q zur Klempnerei können 
Das grösste Brod, Lehrlinge e 


A, > ehr bill. z. hab. im d⸗ | ; 
ſte ige nnd it mit 0,56 Thle Stoffreſte au e ler 5 Pfund, bei August Glogau, Breiteſtr. 90a. 
„rag und einer Flache von e . Dombrowskl. Bädermeifte. Einen Schreiber 

8.0 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ Nn I (Anfänger) ſucht zum ſofortigen Antritt 


Fr e 


Die Modenwelt. Illu 


Feinſte engl. Matjes⸗Heringe 


Auszug aus der Steuerrolle, 
e bigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


fieirte Zeitung für To nr iger Kutſcher 
Its etwaige Abſchätzungen und lig den eee Age, Leopold Hey, Culmerſtr. 340/41. 1 zuberläſſiger Kutſ er 5 
unere das Grundſtück betreffende vierteljährih M. res 78. Ms Crfap für die thenerm, bur aus Mloe, findet ſofort Stellung bei Schroeter, 


Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 

und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib» 

wäſche —— und die 

Bett- und Tiſchwäſche sc., wie die Handarbeiten in 
brem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern fir alle 

Gegenftände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 

Borzeichnungen für Weiß ⸗ und Buntftiderei, Namens» 


ren zc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlia 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 8. 


1 fücht. Tapeziergehülfe 


Kreisſchulinſpektor, Bromberger Vorſtadt 4. 


1 tüchtigen Hausdiener 
lache von ſofort Hotel Hempler. 
Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei 


— — S. Weinbaum & Co. 

Mühlenbauer melden] Hine junge Dame, 

bei L. Gedemann, Podgorz. A der poln. Sprache mächtig, ſucht von ſofort 
in Thorn eine Stellung als Buchhalterin 


— Anſtreicher * od. Kaſſirerin, geſtützt auf ein gutes Zeugniß 


finden dauernde Beſchäftigung bei der Thorner Gewerbeſchule. Näheres zu er⸗ 
G. Jacobi, Maler, |fabren in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zwei \ i 
I u. Z. m. Kab. part. z. ver. Culmerſt. 319. | -1 e e . Ei rene 
1Togis f. eue. Yu erfr. in der Exped. 


i LE zu C. Hempler, Bromb. Vorſt. 
Sultan Kaſchade in Thorn Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner 


—— N . Le an 
erbotenen R. Brandt'ſchen weizerpillen, 
empfehle ich 8 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 25. Juni 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


Vollſtänd. Ausverkauf! 


Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe 
alle Sorten 


Dan: u. Schnitthölzer 
zu bedeutend nee Preiſen. Be⸗ 
kannten Käufern wird Credit gewährt. 

findet dauernde Beſchäftigung bei 


J. Abraham, Bromberger Vorſtadt. 
1 Drehrolle n e Adolph W.Cohn. 


Für die Redaktion verantwortlich : 


meine reellen 


== Urbanuspillen, 
mebicinalamtlich geprüft, ſehr wertvoll 


Vorm. 455 : 


Die Buchdenderei 


der 


„Thorner Ostdeutschen Zeitung“ - 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
Formulare: 


Abſentenliſte, An- und Abmeldungen 
Schulverſäumnißliſte, zur Gemeinde⸗Krau⸗ 
Nachweiſung d. Schul- ken⸗Verſicherung. 


verſäumnißliſte des Lohnnachweiſungen u 


Lehrers, Liiſten für die Bau⸗ 
Verzeichniß der fhul-| gewerks⸗Berufsge⸗ 

pflichtigen Kinder, znoſſenſchaft. 
Schülerverzeichniß, Behördlich vorge⸗ 
Tagebuch Lehrbericht) ſchriebene Geſchäfts⸗ 
Kaſſenbuch A. u. B, bücher für Geſinde⸗ 
Ueberweiſungs Ent⸗ vermieth. u. Trödler. 

laſſungs⸗Zeugniſſe, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Zoll ⸗Inhalts⸗Erklä⸗ Rindvieh-⸗Regiſter. 
3 0 1 15 Für 

meldungen v. Pri⸗ 

vat-Tranfitioger Standesbeamte: 
Reichsbank⸗Notas, Standesamtliche Er⸗ 
Lehrverträge, mächtigungen, 
Miethsverträge, We der Ehe⸗ 
Zahlungsbefehle, ſchließung, 
Quittungsformulare, Todesanzeigen behufs 
Blanko ⸗Speiſekarten, Bevormundung. 


Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens im 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 


Preisnotirung angefertigt. 


Alte berühmte echte 


St. Jacobs- 


Zur ſicheren Heil 
gen⸗ und Nervenleiden, auch 
„ ſolcher, die allen bisherigen 
5 Heilmitteln widerſtanden, ſpee. 
chron. Magencatarrh, Krämpfe, Angſt⸗ 
gefühle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen dc. — 
Näh. in dem jeder Flaſche beilieg. Proſp. 
2, hab. i. d. Apoth. & Fl. 1 Mk. gv. Ff. Mk. 
Abbey. N. Schulz, Hannover. Hscberttr. Dep.: 
Apoth. Kirschstein -Poſen. — In den 
meiften Apotheken: Bromberg, Gollub, 
Dt. Eylau, ſowie ferner zu beziehen durch: 
Alex. Petri-Inowraclaw, Fritz 
Kyser-Grandenz (en gros). 

Die in meinem Haufe, Goppernicusitraße 
Nr. 171, von Herrn Amtsrichter Lippmann 
bewohnte Wohnung, beſtehend aus fünf 
Zimmern, Balkon, Küche und Zubehör, iſt 
vom 1. October d. J. ab we vermiethen. 

„Zielke. 
Eine e beſtehend aus 4 
Zimmern, Cabinet nebſt Zubehör, 1 Treppe 
hoch, vom 1. October zu vermiethen 
Gerechteſtraſſe 122/23. 

Eine Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Keller, 2 Tr., in demſelben Hauſe vom 
1. Juli zu vermiethen. 

J. Murzynski. 

Mö bl. Zimmer zu vermiethen 
Bäckerſtraße 108. 1. 

III. Logis f. junge Leute Seglerſtr. 140,2 Tr. 

M. Zim. z. verm. Neuſt. 7/8, 1 

Imöbl. Zim. zu verm. Schillerftr. 410, III. 

Pferdeſtall v. 1. Juli zu verm. Gerftenftr. 134. 

Der A. Dobrzynski’sche Laden, 
Breiteſtr. 446/47, iſt vom 1. October er. 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

der Verwalter Fehlauer. 


Eine Wo nie beit. aus 5 Im. 
Balkon, Eutree, Küche mit Waſſerl. u. 
Ausg. z. Okt. z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


2 möbl. Z., mit auch ohne Penſion, zu 
verm. Zu 22 bei F. Koslowski, Breiteſtr. En 


in gutgeleg Part. Immer als C 
E zu vermiethen Hotel 


1 möbl. Jim. zu verm. Ochſllerſtr. 414, 1 Tr. 


Baderſtr. Nr. 57, 1. Etage 


iſt eine herrſchaftliche Wohnu 
per 1. October, ev. auch frit Ag 
vermiethen. 


1 herrſchaftl. Wohnung, 6 © en 
u. Zubehör, zum 1. Octbr. Seglerſtr. 109, 
1. Etage, zu vermiethen. 
I freundliche Wohnung vom 1. October 
d. J. zu vermiethen bei 
Schlösser, Podgor 
Herrichaftliche Wohnung. 
Verſetzungshalber iſt in meinem nen l 
(am Ziegelei⸗Park) eine Wohnung im I. Stock, 
beſt. aus 7 Zim. u. Zub. v. 1. Oktober er. 
zu vermiethen. A. Majewski. 
lifabetbftr. 5/ II it eine Wohn 
> beſtehend aus 8 Zim. in der ten 
dritten Etage nebſt Zubehör von ſofort oder 


vom 1. Oktober cr. für den Preis von 
1400 Mark zu vermiethen. 3 


Kirchliche Aachrichten. 
predigen: 
Ju der altſtädt. evang. Kirche. 
5. Abr nach Trinitatis. 
err 1 8 Jacobi. 


Vorher Beichte: Derſelbe. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


In der neuſtädt. evang. Kirche. 
5. Sonntag nach Trinitatis. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl: 
Deerrſelbe. 
Kollekte für arme Theologie Studirende. 


Nachm. kein Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rühl 
Nachher Beichte ⸗ und Aberdmahlsseler⸗ 
In der evang. luth. Kirche. 


5. Sonntag nach Trinitatis. 


Vorm. 9 Uhr: 


Trauergottesdienſt. 
Herr Paſtor Rehm. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottedienſt. 


Herr Garsniſonpfarrer Rühle. 


Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


